
Ara September STAr plötzlıch, ohne vorauf-

TEDANSCHEC Krankheit He 44( ] C  i ut fr  Ü der Mıt-

egründer dieser Zeitschrıift Nur e1in Mal och hat
ach dem Hinscheiden Von q{ und Rıtschl seın
Name ıhren 1Ge schmücken dürfen

Wıe Reuter den entscheıdenden Anstol(s dem
Unternehmen gegeben, hat während der V or-

bereıtung desselben unermüdlıch nıt Rat und 'That mMIr
ZUT e1te gestanden und bıis uletzt die Zeitschrıft miıt

Wie oft hatseiner wärmsten Teilnahme begleıtet.
mich sein uspruc ermuntert, 180 Wort, in dem N

seine Zufriedenheıit aussprach, angefeuert. IMS Wr i1hLm
eıne besondere Freude, unseTe Zeitschrı auch UTrCc

eigene Mitarbeit ÖTdern. Be1l se1InNer Art, dıe KrT=-

gebnisse SeINeEeT Forschungen WeNnNn N1IC. eine

grolse, mıt dem Aufwand jahrelangen ud1ums be-



trıebene Arbeıt unter der er NUur In den

Heften selner V orlesungen n]ıederzulegen, trat dieser

Fall N1C eben aulg e1n och meldete MIr och

VOT wenıgen Monaten , dafls demnächst auch a {s

Mıtarbeiter VON auftreten werde, indem mMır

Tür den Tühlıng nächsten Jahres eıne eUue Studie
ber Ahbälard In USSsS1C. stellte, In welcher dıe in

se1ıner ((Üeschichte der reliq1ösen Aufklärung 1Im Mittel-

eTr vorgetragene Auffassung einer Revısıon
unterziehen gedachte

Diese Zeitschrı darf sıch aber N1ıC. amı De-

gNUgEN, dem Entschlafenen den ank nachzurufen für

das, S ÖX ihr gyethan Als che derzeitige einzıge
Vertreterin der kirchengeschichtlichen Wiıssenschafi in

Deutschland hat S1e Pflicht und erul,; VOT em dessen
Z gedenken, Was eben diese Wissenschaft ıhm VeTr-

dankt
NC AemM HKintrıt der Männer, welche WITr q s

die gröisten Beförderer der kırchlichen Geschicht-

schreibung in (der ersten Hälfte des Jahrhunderts
felern, hat Reuter eiIN halbes Menschenalter 1INdUTre
unfter den kırchenhistoriıkern des Protestantismus die

Führung gehabt.
keın Freund VON kühnen, uftıgen Kombinationen,

mühsam autf rauhem, dornıgem ach anrner

rıngend , hat sıch Jahrzehnte hindurch VOLT den



theologıschen Arbeitsgenossen hervorgethan durch dıe
Strenge seIner Methode (und d1e alleım schon hob iıhn
weıt hinaus ber die übrıgen Schüler SeINeESs verehrten
Lehrers eander); N1C. mınder TEMN1C Ure den Blick,
welchen e} für die seINeTr Überzeugung ach STAaT Ver-

nachlässigte polıtısche Partıe der Kırchengeschichte
Er War nNnıc gement, dıe Kırchengeschichte

‚1n die (Jrenzen einzuschlıefsen , weilche Neander inne
gehalten .. „Das hıelse n1ıC Anderes q,[s die Be-
trachtung der groisartıgen welthıstorischen Bewegung
der Kırche der mıtstrebenden Genossenschaft der DO-
hıtıischen Hıstorıker überlassen , denen WIT doch
vielmehr dıe Überzeugung ıchten müssen, dafs dıe
dogmatische Bildung alleınm die echten Kriterien Q
die and 1E€ denen die kırchenhistorischen
rıchtig ZU schätzen sınd.“ So sprach CT, a[Is seinen
‚ Alexander HE d1ese Schöpfung eines mehr q,1s ZWaNnzlg-
jJährigen Fleifses, ZU zweiten Mal ausgehen hefs Es
1st er erklärlich, dafls dieses Werk geit, langer Zeit
wıeder ZU ersten Mal der kırchenhistorischen Wissen-
schaft die VYO und uneingeschränkte Änerkennung
VvVon Vertretern der polıtıschen (xeschichte CIZWANL:
in Reuter’s eigenen ugen konnte e5 cht er ZC-
ehrt. werden als Ur«c das Urteil Leopold KRanke’s,
H1an merke Sar N1C. dafs das eIn Kirchenhistoriker
geschrieben habe



Und doch War eSs In anderer 1NS1C merken.
Denn kannte eben etiwas Höheres qa ls das, Was 61

WO „J1ıtterarısche (Quellenkritik“ nannte. „Dıe Akrıbije
In der Ausmıittelung der einzelnen hıstorischen Data“,
chrıeh 1875 iın dem ersten Entwurfe des Programms
dieser Zeitschrift, „ gult uns LUr als das unbeding
notwendige, urerste Fundament es weıteren, als das
freilich elementare, aber mı1t er Strenge der Me-

ZU handhabende Miıttel, en höheres hıstorısches
Diesesund theologisches V erständnis gewImnnNnen.

etztere Ördern wırd demnach unseTe zweıte aupt-
aufgabe sein ..

SO hat iıhn se1ıne Methode, für ın das natürhliche

erkzeug elnes aufsergewöhnlich ernsten Wahrheits-
sInnes, 1ım Verein mıt selner lammenden relig1ösen Be-
geisterung, MI1T seINeT umfassenden theologıschen Bıldung
und seiner N1C mınder umfassenden (Quellenkenntnis

einem der seltenen Meiıster selnes YWFaches gemacht,
einem Kırchenhistoriker VON unıyersaler Betrach-

LUNZSWEISE. Denn Was scehon Se1IN erstes Hauptwerk
verriet, dafs se1ın Interesse und Verständnis sıch urch-
AuUuSs N1IC. auf dıie polıtıschen Vorgänge beschränkte,
das en seiıne späteren Tbeıten auf das glänzendste
hervortreten lassen.

Und nachhaltıg War se1ıne Wirkung. Weıt ber
den Kreis se1Iner Schüler fihinaus als sıch iıhre Spur



verfolgen. Miıt seinerTr grofsen Monographie ZUr (z+e-
SCH1ıCHTe des Mittelalters War der Unsicherheit der
Methode auch be1ı den Kirchenhistorikern eın Damm
entgegengeworfen mehr und mehr wurde in lder
Jüngeren (+eneration der Fachgenossen dıe Über-
ZEUZUNGg Gemeingut , dafs esS 1Ur e1nNe hıstorısche

dafs InMethode gebe ihr keim Unterschied se1IN
dürfe zwıschen dem kırchliechen nd dem polıtischen
Hıstoriker.

enn esS ndhich auch dem Schüler dieser
Stelle verstattet 1St, eın Wort des Dankes 4

weıls ıch , ıch rede 1mM Namen er derer, welche
hm anfang's a 1s Jünger, dann als Freunde nahe DC-
treten sınd, indem ıch a 1S die hervorstechendsten Züge,
weilche uns Im Verkehr mıt ıhm entgegenleuchteten,
rühme: Seıne selbstlose Sachlichkeit und STEets bethätigte
Opferwilligkeit, eınen mıtunter rauhen, doefx nıemals
yverletzenden Freimut, den Ernst der Arbeit &. sıch
selbst ware ılım SeINE schonungslose Selhst-
kritik strenge erschienen ? und ndhch eine
mıit hr In Verbindung sStehende oft geradezu be-
schämende Bescheidenheit und dıe stete Bereitschaft

lernen, selbst och umzulernen auch in wıchtigeren
Dingen.

So StTan unter uns ın jugendlicher T9A und
Frische bıs ZU etzten seiıner Lage; und frisch und



kräftig wird 2 11eze1l in un  ON fortleben das ndenken des

echten , treuen deutschen Mannes und Yısten, der
Was GT uns lehrte

Leıpziıg, den 31 Oktober 1889

Theodor Brieger


